
Niemand der sich heute gegen Waffenexporte
engagiert, hat die Idylle einer ab solut konfliktfrei-
en Welt vor Augen . D arum geht es nicht ! Wohl
ab er um eine Welt, in der Konflikte auf andere als
auf mörderische Weise au sgetragen werden kön-
nen.

Lassen Sie mich schließen mit ein p aar Worten
de s D anks und der Hoffnung. So wie die »Aktion
Aufschrei« uns allen Mut macht, so sehr hoffe ich,
dass der Preis auch Euch Ermutigung ist. Ermuti-
gung, nicht lo cker zu lassen, vielmehr den Druck
no chmals zu erhöhen und dab ei viele weiter Mit-
streiter zu finden .

D anken will ich auch den Preisgeb ern, die die-
se wunderb are Entscheidung getroffen hab en .
Und das war j a keine geheim tagende Jury, son-
dern viele , viele Menschen, die öffentlich abge-
stimmt hab en: E s ist die Öffentlichkeit selb st, die
mit dem diesj ährigen Stuttgarter Friedenspreis

keinen Zweifel daran gelassen hat, wie wichtig ihr
ein Stopp des Waffenhandels ist, und wie sehr sie
wünscht, dass Ihr, d ass die »Aktion Aufschrei« das
erreicht, was ihr Euch vorgenommen habt, habt,
ein grundsätzliches Verb ot von Rü stungsexpor-
ten .

Th omas Geba uer ist Geschäftsführer der Hilfs-

und Menschenrech tsorgan isa tio n Medico in ter-

na tio nal. Dieser Text ist seine La uda tio a uf die

»Aktion A ufschrei − Stoppt den Waffenhandel!«

(www. a ufschrei-waffenhandel. de), die den Stutt-

garter Friedenspreis 2012 erhalten ha t, der bei ei-

ner Friedens-Gala am 22. No vem ber 2012 im

Stuttgarter Thea terha us verliehen wurde und

den stellvertretend die drei SprecherInnen Chris-

tine Hoffmann (pax christi), Jürgen Grässlin

(DFG-VK) und Pa ul Russmann (ORL) in Emp-

fang geno mmen haben.
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F or u m Pazi -
fi s mus

ndre as Buro schreibt in seiner Leb enser-
innerung » Gewaltlo s gegen Krieg« auf Sei-

te 2 74 (siehe Besprech ung in diesemF or u m Pazi -
fi s mus a uf Seite 42 − A nm. d. Red.) , manchmal

denke er b ei seiner politischen Arb eit an Sisypho s .
Zur Erinnerung: D er listige , kluge , aufmüpfige

und leb enshungrige Sisypho s wurde von weniger
intelligenten Göttern auf Ewigkeit dazu ver-
dammt, einen schweren Stein aus Marmor einen
B erg hinaufzubringen, von wo er wieder nach un-
ten rollt. 1 9 4 2 hat Alb ert C amu s in seinem E ssay
»D er Mytho s von Sisypho s - D er ewige Reb ell« vor-
geschlagen, auf die »verb orgene Freude des Sisy-
pho s« zu achten . » Sein Schicksal« − so schreibt C a-
mu s − »gehört ihm. Sein Fels ist seine S ache . . . D er
Kampf gegen Gipfel vermag ein Menschenherz
au szufüllen . Wir mü ssen uns Sisypho s als glückli-
chen Menschen vorstellen . «

Was heißt hier Glück und was sind seine Quel-
len? Wie kann man sich heute einen Pazifisten als
glücklichen Menschen vorstellen? D as scheint

mir eine Frage von Sein o der Nichtsein für die Zu-
kunft der Friedensb ewegung . Was also können
wir von Andreas Buro in die ser Hinsicht lernen?
Ich hab e fünf Antworten in seinem Leb enswerk
gefunden .

1 . Er lebt, und er gestaltet seinen Stein

Die Friedensarb eit von Andre as Buro b eginnt mit
einem wachen Üb erleb en und fängt immer er-
neut mit Weiterleb en an . Er üb ersteht B omb en,
Ritterakademie , den Einsatz b ei der Flak und den
Zeiten Weltkrieg insgesamt gut und wohlgemut.
Er erfährt in frühen und in sp äten Jahren viel Leid ,
widersteht ab er der Versuchung, ihm einen Sinn
zu geb en. Als Kriegsjugendlicher nimmt er die B e-
schämung der jüdischen Freunde in der Nazizeit
wahr. Wenig sp äter b eob achtet er, wie die To chter
eines Juden, die das Naziregime im Versteck üb er-
lebt hatte , sich nicht mehr versteckte und daher
von Angehörigen der sowj etischen Truppen, von

Hanne-Margret Birckenb ach

Kann man sich
einen »streitbaren Pazifisten«
als glücklichen Menschen vorstellen?
Laudatio auf Andreas Buro bei der Verleihung
des Göttinger Friedenspreises am 9 . März 2 01 3
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denen sie do ch hätte Rettung erwarteten mü ssen,
entdeckt und »mitgenommen« wurde . B eide B e-
ob achtungen führen zu einer Erkenntnis . Er mei-
ßelt sie auf den Stein, den er b ergauf rollen wird .
D ort heißt es »E s gibt einen Widerspruch zwi-
schen Menschenwürde und Herrschaft, D emo-
kratie und Gewalt, Frieden und Krieg« . Jetzt ist es
sein Stein. Später wird er ihn mit weiteren In-
schriften anreichern : » Gib dem Kampf einen po si-
tiven Inhalt« , » Gegen Atomwaffen in We st und
O st« , »Für das Wagnis notfalls auch einseitig ab-
zurü sten« , »Für zivile Konfliktb earb eitung« .

2 . Er wählt seinen Anstieg
und schätzt das Leben.

Die Götter hab en Sisypho s nicht angewiesen, den
kürze sten Weg zu nehmen . Er ist schlau , der Stein
lässt sich auf Umwegen leichter rollen, es geht
langsamer, er mu ss nicht so oft wieder hinunter
und so kann er auch die Schönheit der B ergwelt
genießen .

Auch Andreas Buro b e stimmt sein Tempo
selb st, hält an, wenn es durchzu atmen gilt. Keines-
falls stürmt er schnurstracks nach ob en dem Gip-
fel entgegen . Er nimmt Serpentinen, geht ver-
schlungene Pfade im Wald , sucht Licht und Schat-
ten, b esucht Theater und Konzerte , staunt als Stu-
dent der Forstwirtschaft üb er die Weite der spe-
zialisierten Wissenschaften und unternimmt al-
lerlei Aktivitäten j enseits von verordneten Aufga-
b en. Später b e stellt er einen Garten, gießt die To-
maten, ko cht Marmelade und schreibt Gedichte −
auch Lieb esgedichte . Weil er sich Zeit nimmt,
kennt er seinen B erg b ald im Westen, O sten und
Süden .

Politik ist zunächst nicht seine S ache . Als Mit-
glied des sozialistischen Jugendverb ande s »Die
Falken« intere ssiert ihn eigentlich nur Eva o der
»die kluge weibliche Welt« . Die se Welt wird unter-
schiedliche Namen tragen, er verliert Eva, später
Rotraut, ab er die weibliche Welt wird ihn immer
b egleiten − j ede auf ihre Weise . Heute heißt sie Ur-
sula. Er wird Waldarb eiter und dann ein querköp-
figer Studentenvertreter an der Humb oldt-Uni-
versität. Man verbietet ihm die Au sübung seines
B erufs , er versteht die Warnungen und geht mit-
tello s in den Westen . Hier in Göttingen reicht er
1 9 5 4 seine D issertation üb er Holzschutzmittel ein
und trampt erst einmal in den Te ssin . Zwar hatte
er von den Plänen zur Wiederb ewaffnung, von
der Göttinger Erklärung und vom Kampf gegen
den Atomto d gehört, ab er d as alle s ist lange kein
Thema für ihn . Er mu ss und will auch Geld verdie-
nen . So wird er 1 9 60 Ob eringenieur und dann
stellvertretender Direktor am Institut für Holzfor-
schung in B raunschweig, d ann Geschäftsführer in
einer Münchner Firma, die Fertigungsanlagen zur
Holzverarb eitung b aut.

3 . Er begibt sich in Gesellschaft
und begreift Enttäuschung
als Herausforderung

Wie Sisypho s hat Andre as Buro einen inneren An-
trieb , sich immer erneut auf den Weg zu machen.
Und kein Gott schreibt ihnen vor, den Weg alleine
zu gehen .

Mit 3 2 Jahren entdeckt er auf einer Plakat-
wand eine Einladung zu einem Treffen der Inter-
nationale der Kriegsdienstgegner (IdK) . Er geht
hin, hört zu und macht mit. Nun wird er ein »homo
so ciologicu s« de pace . Er findet Mitstreiter und
Mitstreiterinnen, die immer wieder seine Wege
kreuzen und ihn teilweise bis heute b egleiten.
Auch sie rollen Steine mit Inschriften .

Die kleine Gruppe der B raunschweiger IdK
kann dem promovierten Holzforscher etwas bie-
ten, nämlich die Regeln Gandhis für eine re spekt-
volle und vertrauensbildende Haltung gegenüb er
anderen . Er testet die Regeln erfolgreich im B e-
rufsleb en und gewinnt damit das Vertrauen der
Kolleginnen und Kollegen . Und er selb st gewinnt
Vertrauen in gewaltfreie Kommunikation . Ange-
reichert durch eigene Praxis auch b ei der Streit-
schlichtung in Familienangelegenheiten hält er
die se Regeln und das Wissen um ihre Wirksamkeit
sp äter an der Universität und in der Friedensb e-
wegung leb endig und weiß sie auch als Bürgerdip-
lomat in aller Welt zu nutzen . B ei der 1 0 . Strategie-
konferenz der Ko operation für den Frieden am
2 3 . Febru ar 2 0 1 3 in Stuttgart konnten Anwe sende
b eob achten, wie er nicht nur als Mo derator im
World C afé mit dieser au sstrahlenden Leb ensart
wirksam ist, sondern auch dann, wenn er b e schei-
den am Rand sitzt.

Zurück nach B raunschweig in die 1 9 60 er Jah-
re . Als Mann mit B erufserfahrung hat Andre as Bu-
ro zwar schon einiges Ge schick, ab er Friedensar-
b eit zu organisieren, verlangt dann do ch no ch et-
was anderes . Man muss herau sfinden, was man
selb st will, was andere wollen, wie sich verschie-
dene Auffassungen verbinden lassen . Andreas Bu-
ro arb eitet sich in Varianten p azifistischer D enk-
weisen ein, übt sich in der Kunst, Friedensged an-
ken verständlich zu formulieren und b egibt sich
mit ihnen mutig in den öffentlichen Raum .

D ort gelten diese Gedanken allerdings b esten-
falls als weltfremd . Als er 1 9 60 den ersten O ster-
marsch der Atomwaffengegner mitorganisiert,
b eginnt der viertägige Sternmarsch zum briti-
schen Schießübungsplatz b ei B ergen-Hohne für
Andreas Buro und seine zwanzig Kump anen kalt
und regnerisch mit einem Spießrutenlauf durch
Celle . D o ch am Ende sind sie vom Erfolg üb erwäl-
tigt. Mehrere Hundert Teilnehmer sind gekom-
men . Acht Jahre sp äter sind es 3 0 0 . 0 0 0 . Viele von
ihnen b egleiten Andre as Buro von nun an . E s ent-
wickelt sich ein Dialog unter Friedensleuten − sie
teilen ihr Wissen, sie schreib en die Ge schichte
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der unabhängigen Friedensb ewegung und erzäh-
len sp äter in Buchform Geschichten au s der Frie-
densb ewegung.

Mit den Teilnehmerzahlen wachsen auch die
Differenzen um Inhalte . Um weiterhin eine ge-
meinsame Po sitionen formulieren zu können,
braucht man eine Struktur. D aher gründen die O s-
termarschierer den Zentralen Au sschu ss , der Slo-
gans und Au ssagen der neuen B ewegung fe stlegt.
Andre as Buro b esitzt eine Reiseschreibmaschine
und wohl schon damals auch Manieren . So liegt es
nahe , ihn zum Geschäftsführer und schließlich
Sprecher der Kamp agne für D emokratie und Ab-
rüstung zu wählen . Ehrenamtlich und neb enb e-
ruflich kann er diese Aufgab en nur mit Hilfe sei-
ner Gefährtin Rotraud schaffen, die ihm viele or-
ganisatorische Tätigkeiten abnimmt und ihm zu-
gleich hilft, immer die B o denhaftung als Vater von
vier Kindern zu b ehalten .

Auch für die internationale Friedensarb eit der
O stermarschierer ist Andreas Buro mit seiner Ein-
kommen generierenden bürgerlichen Existenz
ein Ge schenk. Zu sammen mit Helga Stolle-Tem-
pel organisiert er während des Mauerb aus in B er-
lin die deutsche Strecke des Friedensmarsches
von S an Francisco nach Mo skau . Andre as Buro ist
b eeindruckt von der konsequenten Haltung der
Teilnehmer. Er lernt Abraham Johannes Mu ste
kennen, der unermüdlich mit Kerzen in der Hand
gegen den Vietnamkrieg protestiert. Andre as Bu-
ro meldet nun D emonstrationen an, kennt die Ge-
setze b ald b e sser als die B e amten, lernt die zentra-
len Au ssagen der Kamp agne zu b egründen und
gestaltet Kundgebungen . Und nach und nach
freundete auch er sich mit den in D eutschland zu-
nächst b efremdlichen, spektakulären Aktionen
der angelsächsischen Friedensfreunde an, die
selb stb ewu sst auf eine demokratische Kultur zu-
rückblicken und daher schon damals auf der Stra-
ße auch tanzen konnten . Als er 1 9 66 die pazifisti-
sche Bürgerrechtlerin Jo an B aez mit ihrer klaren
Stimme gegen den Vietnamkrieg für den O ster-
marsch in Frankfurt gewinnt, ist eine Kulturrevo-
lution gewaltfrei vollzogen .

Was treibt Andre as Buro an? Er schreibt, es sei
die Empörung darüb er gewesen, dass mit der Sta-
tionierung von Atomwaffen in We stdeutschland
zentrale Prinzipien der Menschlichkeit und der
demokratischen Gesellschaft verletzt wurden . Als
D emokrat sieht er sich aufgefordert, die Regieren-
den dazu zu bringen, ihre sicherheitspolitischen
Fehlentscheidungen einzu sehen und zu korrigie-
ren .

Eb en d as tun sie nicht. Die Regierung diffa-
miert vielmehr ihre Kritiker. Andre as Buro ist ent-
täu scht zu sehen, welche Infamie in einem demo-
kratischen System gegen seine b e sten Protagonis-
ten möglich ist. D er D emokrat b eginnt zu zwei-
feln, nicht an der D emokratie , sondern am D emo-
kratiewillen von Parteien, B ehörden und Polizei

und an der Geltungskraft des Prinzip s der Gleich-
heit vor dem Ge setz . D er Krieg, den die USA in Vi-
etnam führen und die unterstützende Haltung der
deutschen Regierung erfüllen ihn viele Jahre mit
Zorn. Er fundiert die Kritik sp äter wissenschaft-
lich in seiner Habilitationsschrift und in einer ge-
meinsamen Publikation mit Karl Grob e . Sie er-
scheint 1 9 84 in der edition suhrkamp unter dem
Titel : »Vietnam ! Vietnam? Die Entwicklung der So-
zialistischen Republik Vietnam nach dem Fall S ai-
gons« . Enttäuschungen üb er die Gewaltb ereit-
schaft demokratischer Staaten wird er no ch öfter
erleb en, 1 976 zum B eispiel in B rokdorf. D as sind
keine glücklichen, sondern b e schämende Mo-
mente . Ab er Andreas Buro erlebt sie nicht allein,
sondern mit Friedensfreunden im In- und Au s-
land . Mit ihnen ist er B indungen eingegangen . Sie
hab en Erwartungen an ihn. Sie brauchen ihn . Er
will sie nicht enttäu schen . Und er hat Vertrauen in
die eigene Entwicklungsfähigkeit. Die Schwierig-
keiten der Friedensarb eit entmutigen ihn nicht.
Sie fordern ihn .

4. Er interpretiert seinen Auftrag
und lernt

Sisypho s mu ss einen ab surden Auftrag erfüllen,
ab er er ist frei in der Art und Weise , wie er dies tut.
Nur die Schwierigkeiten des Geländes und eigene
Schwächen setzen dem Grenzen .

Jeder Friedensarb eiter sieht sich mit dem
Spott wie mit eigenen Zweifeln konfrontiert, die
Ziele nicht erreichen zu können . Auch Andreas
Buro wird mit dem Einwand konfrontiert, die
Friedensb ewegung hab e die Atomwaffen nicht
abgeschafft, die Notstandsgesetze , Militärinter-
ventionen und Krieg nicht verhindert, Türken
und Kurden, Israelis und Palästinenser nicht ver-
söhnt, sie sei also ge scheitert.

Andre as Buro nimmt sich die Freiheit, den Auf-
trag zu interpretieren und antwortet den Zweif-
lern, die gesellschaftliche Aufgab e der Friedens-
b ewegung sei es , einen B ewu sstseinswandel in
der B evölkerung und Veränderungen der politi-
schen Kultur zu b ewirken, und diese Ziele seien
nicht schnell zu verwirklichen . Er setzt nun alle
Hoffnung auf die Entfaltung einer Zivilge sell-
schaft, die durch und in der Friedensb ewegung
lernt, im Atomzeitalter und unter B edingungen
der Glob alisierung ihre Zu schauerrolle aufzuge-
b en, moralisch verantwortungsb ewu sst zu den-
ken und die s auch den Regierenden abzuverlan-
gen .

Ab er die zivile Ge sellschaft lernt do ch langsa-
mer als erhofft. Die Einsicht, wenn andere nicht
lernen, mu ss ich selb er lernen, wird ihm zum neu-
en Ansporn. D er angesehene Mitarb eiter in der
Holzindu strie spürt Mitte der 1 9 60er Jahre einen
Mangel an Grundkenntnissen . Er b emerkt, dass er
vielen Einwänden argumentativ nicht gewachsen
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ist. Er lie st nun Fachbücher - zunächst üb er Diplo-
matie und den Kalten Krieg, und er liest bis heute
Werke zur Weltge schichte und auch Zeitungen zu-
hauf.

Le sen allein j edo ch reicht nicht, um ein Fach-
mann zu werden . Mit 3 8 Jahren b e schließt Andre-
as Buro daher, Politikwissenschaft zunächst in
München, dann in Frankfurt zu studieren . Einen
Studiengang Friedens- und Konfliktforschung
gibt e s no ch nicht, ab er Frankfurt wird b ald zum
Zentrum der ersten Generation der gesellschafts-
kritischen Friedensforschung . Nach wenigen Jah-
ren wird er Assistent, 1 979 habilitiert er üb er die
Rolle von D emokratisierungsproze ssen b ei der
Üb erwindung von Unterentwicklung und wird
b ald darauf selb st Profe ssor für das Fach Politik-
wissenschaft mit dem Schwerpunkt Internationa-
le B eziehungen . Nun wirkt er als friedensb eweg-
ter, p azifistischer Fachmann, pendelt als Familien-
vater zwischen Frankfurt und Hundstadt und b aut
ein rote s , gastfreundliches Hau s am Hang.

In Frankfurt b efindet sich Andreas Buro nun
in der Szene der 1 970er und 1 9 8 0 er Jahre − in ei-
nem vollkommen veränderten gesellschaftspoliti-
schen Klima. Sein Weg wird ihn in weitere Klima-
zonen führen und ihn damit ständig vor neue An-
forderungen stellen . Mal weht ein heißer Wind ,
mal frö stelt e s ihn . Er trifft neue Mitstreiter und
Mitstreiterinnen, trifft auf neue Widersacher,
trifft auf neue Fragen . Ohne Wenn und Ab er stim-
men seine Antworten mit den Inschriften auf sei-
nem Stein üb erein . Sie alle b e stärken und werb en
für das Prinzip der Gewaltfreiheit im Interesse
von praktischer Menschlichkeit.

D as gilt gegenüb er den Studierenden und In-
tellektuellen, die nach der Legitimität eine s ge-
waltsamen Konfliktau strags fragen, sei es zur B e-
freiung vom herrschenden System im eigenen
Land , sei es zur B efreiung von Diktatur und Ge-
waltherrschaft anderswo .

E s gilt auch gegenüb er denj enigen, die sich
der Verbrechen de s realen Sozialismu s b ewu sst
sind , ab er zugleich frustriert auf die Repre ssionen
der nun regierenden sozial-lib eralen Ko alition
reagieren, und fragen, was denn no ch b erechtig-
terweise unter sozialistischer Politik verstanden
werden kann.

Und es gilt auch sp äter in den Konflikten im
ehemaligen Jugo slawien, im Ko sovo und in der
Türkei . Immer erinnert er an die entsetzlichen Lei-
den, die ein b ewaffneter Kampf verursacht, wie
b erechtigt die Anliegen auch sein mögen, und da-
ran, welche Veränderungschancen mit der Sym-
p athie für revolutionäre Gewalt verspielt werden .

Als akademischer Pazifist steht er nun auch in-
mitten von gesellschaftspolitischen Au seinander-
setzungen, die er in den ersten Jahren der unab-
hängigen Friedensb ewegung im Interesse der In-
tegrationsfähigkeit vermieden hatte . 1 9 69 grün-
dete er zu sammen mit Freunden das Sozialisti-

schen Büro und die Zeitschrift »links« . Hier denkt
man üb er das Wesen einer undogmatischen sozia-
listischen Politik nach und entwickelt neue und
mutige Formen der Solid arität mit den B etroffe-
nen von Repression, und zwar unabhängig davon,
ob man ihre Ansichten teilt. Diese Solidarität in
Form eine s öffentlichen Kongre sse s erfuhr die
kommunistische Bürgerrechtlerin und Sozialwis-
senschaftlerin Angela D avis , die in den USA 1 972
unter dem Verdacht der Unterstützung von Terro-
rismu s im Gefängnis saß . Solidarität in Form eines
persönlichen B esuches erfuhr die Lehrb eauftrag-
te und Kollegin B rigitte Heinrich, die eb enfalls als
Terroristin verdächtigt, ab er verurteilt wurde . So-
lid arität erfuhren die Flüchtlinge au s Chile , ab er
auch alle Po stb oten und Lehrer, die in D eutsch-
land wegen einer vermeintlichen kommunisti-
schen Gesinnung von B erufsverb oten b edroht
waren . Andreas Buro fehlt in keiner der großen
Aktionen in die ser Zeit. Ich erinnere mich, wie er
1 976 den Pfingstkongre ss des Sozialistischen Bü-
ro s unter dem Motto eröffnete »Wer sich nicht
wehrt, lebt verkehrt« .

Im kämpferischen studentischen Milieu die-
ser Jahre galten die Friedensfreunde immer ein
wenig altb acken und nicht ganz auf der intellektu-
ellen Höhe von Klassenkampf und franzö sisch in-
spirierter Spontaneität. D ank der entstehenden
ge sellschaftskritischen Friedensforschung sowie
der Lernfähigkeit der erfahrenen und zähen O s-
termarschierer konnten sich die Friedensfreunde
ge sellschaftspolitisch mo dernisieren und auch
im unabhängigen sozialistischen Milieu einen he-
rau sfordernden Wirkungsort finden. 1 9 8 0 ver-
fasst Andre as Buro »Thesen üb er Sozialistische Po-
litik und Friedenssicherung« . D arin erneuert er
das Nein zu allen Versuchen, Rü stung und Militär
in O st und We st unterschiedlich zu b ewerten.
Gleichzeitig b egründet er D emokratisierung und
B ewu sstseinsbildung als langfristige dringliche
Leitb egriffe der Friedensentwicklung, greift die
sicherheitspolitischen Alternativmo delle auf, die
in der Friedensforschung inzwischen erörtert
werden, und stellt insb e sondere die Umstellung
auf ein strikte s D efensivsystem zur Diskussion .

Er weiß inzwischen : D emokratie und Frieden,
Menschen- und Bürgerrechte hat man nicht. Sie
mü ssen in der Zivilgesellschaft immer neu erar-
b eitet werden. Er weiß auch, d ass Gewaltfreiheit
und Systemveränderung keine Gegensätze sind ,
sondern zusammen genannt werden mü ssen.
Und er ist hellhörig geworden gegenüb er den
Zwängen der Macht. Vor die sen Zwängen warnt er
die grüne B ewegung b ereits 1 9 8 0 , b evor sie als
Wahlp artei die 5-Prozent-Hürde genommen hatte .

Als in die ser Zeit die Friedensb ewegung neu
und in bunten Farb en aufblüht, ist Andre as Buro
organisatorisch, gedanklich und zuverlässig da-
b ei, wenn e s darum geht, ein lokale s Friedensnetz-
werk im Hintertaunu s zu gründen, wenn es gilt, ei-
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ne Prominentenblo ckade gegen die Raketensta-
tionierung in Mutlangen zu organisieren, vor Ge-
richt zu erscheinen o der die internationalen nun
erheblich au sgeweiteten Kontakte zu pflegen und
Dialogchancen wahrzunehmen . In einer neuen
Rolle als Bürgerdiplomat reist er zu Ge sprächen
und Auftritten nach Mo skau , Tiflis und Peking . Im-
mer geht e s darum, mutig und gelegentlich mit
spitzbübischer Raffinesse , die grundsätzliche Kri-
tik an einer Rü stungs- und Militärpolitik auch ge-
genüb er den Gastgeb ern durchzuhalten und b ei
aller Höflichkeit kein Blatt vor den Mund zu neh-
men.

Als er 1 9 84 in friedenspolitischer Mission
nach Mo skau reist, um dort die Alternativpo sitio-
nen der we stdeutschen unabhängigen Friedens-
b ewegung zu erläutern, trifft er auch ho chrangige
Vertreter der KPd SU, der Streitkräfte und de s Re-
gierungsapp arates . Wie wir heute aus der Unter-
suchung der kanadischen Friedensforscherin
Metta Spencer wissen, interessierte man sich in
Mo skau au s Mangel an einer eigenen kritischen
Diskussion damals tatschlich für die frischen Ide-
en der unabhängige Friedensb ewegung. Im App a-
rat b emühten sich eine Reihe von Personen in die-
sen Jahren intensiv darum, Üb erlegungen, die in
der we steurop äischen Friedensforschung und
Friedensb ewegung ventiliert wurden, abzugrei-
fen . Man schrieb sie auf − niemand wu sste , wozu ,
ob und wann sie nützlich werden könnten . Hatte
man in Friedensb ewegung und Friedensfor-
schung eigentlich ein offenes Ohr seitens der
westlichen Politik erwartet, wurden viele dieser
Ideen zur Üb erraschung der ganzen Welt au sge-
rechnet im Mo skau unter Gorb atschow wirkungs-
mächtig .

Als Andre as Buro 1 9 8 8 au s der Frankfurter
Universität au sscheidet, entschließt er sich, seine
Kraft von nun an erstmals ungeteilt der Friedens-
b ewegung zu widmen . Wieder gerät er unter
gänzlich veränderte B edingungen . D er O st-We st-
Konflikt und die deutsche Teilung gehen zu Ende .
In der Helsinki Citizen Assembly ringt er darum ,
den Dissens zwischen den B ewegungen in O st-
und We steurop a mit konstruktiven Vorschlägen
zur zivilen Konfliktb e arb eitung und zum europ a-
weiten Aufb au von Zivilen Friedensdiensten zu
üb erbrücken . 1 9 9 1 gehört Andre as Buro zu den
Initiatoren der Friedenskarawane in Jugo slawien,
organisiert eine internationale Konferenz in S ara-
j ewo , damals no ch in der Hoffnung, den drohen-
den Krieg verhindern zu können. Er führt Ge sprä-
che üb er D emokratie , soziale B ewegungen, Op-
po sition, Minderheiten und B ildung in Georgien,
B elaru s und der Ukraine , unternimmt friedenspo-
litische Reisen nach Kasachstan und Jap an und
folgt schließlich 2 0 0 3 einer Einladung an die Uni-
versität von Ramallah . B is heute ist er in Friedens-
sachen ständig unterwegs .

5 . Er verändert den Berg
und legt Spuren.

Während der Streifzüge des Sisypho s hat sich auf
den Hängen viel Leb en entwickelt. Er hat Rastplät-
ze geb aut, Wege und Treffpunkte markiert. Viel-
leicht ist der B erg durch Ero sion und Rollen des
Steins sowie durch die wiederkehrenden kräfti-
gen Fußstapfen des nun älter gewordenen Man-
ne s auch ein wenig flacher und breiter geworden .

Auch Andreas Buro hat die B erghänge mit sei-
nen Mitstreitern verändert. Sie hab en eine Frie-
denstradition und Netzwerke geschaffen, Zwi-
schenstationen angelegt, D eb atten und Disku ssi-
onsprozesse initiiert, die weitergeführt werden,
ohne dass man die ursprünglichen Quellen no ch
kennt o der gar nennt. Auch hab en sie gut organi-
sierte B erghütten, Wärmestub en und Schutzräu-
me geb aut.

Andre as Buro gehört zu den Gründern vieler
deutsch- und englischsprachiger Netzwerke , die
teilweise bis heute b e stehen, die in der Regel au-
ßerp arlamentarisch arb eiten, ab er do ch auch in
die politischen Institutionen hineinwirken . Die
erste Generation dieser Netzwerke hat dazu b ei-
getragen, der »neuen O stpolitik« unter Willy
Brandt eine B asis in der zögernden, in Feindbil-
dern gefangenen B evölkerung zu verschaffen .
Zwar scheiterte Anfang der sechziger Jahre der
Versuch, im Lib anon die World Pe ace B rigades for
Non-violent Action zu gründen . Ab er 1 9 8 1 gelang
in Kanada dann do ch die Gründung der Pe ace B ri-
gade International, j ener vorbildlichen zivilge sell-
schaftlichen Organisation, die bis heute mit inter-
nationalen Freiwilligenteams in Konfliktgebieten
Verteidigerinnen und Verteidiger von Menschen-
rechten nicht ohne Erfolg b egleitet. Auch das Ko-
mitee für Grundrechte und D emokratie hat And-
reas Buro 1 9 8 0 mit gegründet. Viele Jahre hat er
als Sprecher dieses Komitees gedient, dessen Ak-
tionen und Veröffentlichungen bis heute als Au s-
gangspunkt der kritisch-konstruktiven politi-
schen Kultur in D eutschland gar nicht üb ersehen
werden können .

Einige Hütten − ältere wie die O stermarschb e-
wegung, jünger wie die erst 1 9 9 0 gegründete Hel-
sinki Citizen Assembly - sind schon wieder ein we-
nig eingefallen und warten auf einen neuen, jün-
geren Anstrich . Andere Hütten wurden zu einer
Art Jugendherb erge für die nachwachsende Ge-
neration au s den Kriegsgebieten de s B alkans , Isra-
els und Palästinas . Kinder und Jugendliche kom-
men, um Ferien vom Krieg zu machen und Erfah-
rungen und Ged anken aufzunehmen, wie sie
selb st zu einem Leb en in Frieden b eitragen kön-
nen . Als Andre as Buro 1 9 9 2 den Verein »D en Krieg
üb erleb en« gründet, verschafft er gefährdeten
Menschen Zuflucht − und sp äter eine Ausgangs-
b asis für die schwierige D emokratisierungsb ewe-
gung in den Ländern de s ehemaligen Jugo slawi-
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ens . Alle die se Gründungen verbinden von vorne-
herein die humanitäre Arb eit des Schenkens mit
der politischen, antirassistischen Arb eit für ein
friedliches Zu sammenleb en .

Andre as Buro setzte und setzt Wegmarkierun-
gen. Er schreibt wissenschaftliche Bücher und Ar-
tikel eb enso wie wohlformulierte Flugschriften
und Bürgerinformationen. Viele s steht in B iblio-
theken, viele s im Internet, man kann sie lesen, prü-
fen und sich anregen lassen . D as Sofortprogramm
von 1 9 9 1 für die Einb erufung einer Nah-O st-Kon-
ferenz für Sicherheit und Zu sammenarb eit wartet
auf Höhenwanderer, die darau s politisch etwas
machen.

Viele Jahre der Vorb ereitung liegen hinter
dem neuen Proj ekt, in dem Andreas Buro nach
praktischen Antworten auf die Frage sucht, wie
Konflikte mit friedlichen, zivilen Metho den b ear-
b eitet und gelö st werden können . 2 0 0 6 veröffent-
licht er im Rahmen der Ko operation für den Frie-
den ein Konzept für das Monitoring-Proj ekt für Zi-
vile Konfliktb earb eitung . E s ermahnt und ermu-
tigt j eden, der le sen kann, Schritt für Schritt und
fallb ezogen d as Konzept der Zivilen Konfliktb ear-
b eitung zu denken, zu erprob en und durchzu set-
zen, um dem Krieg eine seiner Grundlagen zu ent-
ziehen − nämlich den Glaub en, es gäb e keine Al-
ternative . Die im Rahmen dieses Proj ekte s veröf-
fentlichten D o ssiers zum Irankonflikt, zum kur-
disch-türkischen Konflikt, zum Konflikt in Israel
und Palästina, Syrien und Afghanistan stützen sich
auf eigene Recherchen, die Fachliteratur und den
Vorab au stau sch des Manuskripts mit Kolleginnen
und Kollegen. Die D o ssiers zeigen, wie durch zivi-
les Handeln die Konflikte für Problemlö sungen
geöffnet werden können und was in diesen Fällen
im Interesse einer friedlichen Entwicklung hier

und heute zu tun ist. In allen genannten Konflikt-
fällen, warten klare Vorschläge d arauf, von Bür-
gern und Bürgerinnen, Parlamentarierinnen und
Parlamentariern sowie Regierungen aufgegriffen
zu werden .

Mein Resümee

Ich hab e von Etappen au s dem Leb en de s streitb a-
ren Pazifisten Andre as Buro erzählt. Er gestaltet
seinen Stein, wählt den Anstieg, schätzt das Leb en,
ist in Gesellschaft, interpretiert seinen Auftrag,
lernt und legt Spuren . Alles hat sich verändert: der
Stein, die Wege , der Mensch, seine Kump anen, die
Umwelt, die Interpretation des Auftrags und auch
die B ergwelt - nur nicht die Götter. Sie treib en wei-
ter ihr Spiel . Unerwartet ab er hat e s sich im Fall
von Andre as Buro als friedensstiftend erwie sen.
Sisypho s hat sie wieder einmal üb erlistet. D enn er
ist keine sfalls zum ab schreckenden B eispiel ge-
worden, sondern zu einem Vorbild .

Kann man ihn unter solchen B edingungen,
mit solchen Re sultaten und so vielen Freunden
glücklich nennen? In seiner Autobiographie
nennt er den Sisypho s no ch »die tragische Figur« .
D as trieb mich zum Widerspruch .

Mit dem Preis gratulieren ihm Mitstreiter und
Mitstreiterinnen zu diesem Leb enswerk. Sie d an-
ken ihm , d ass er Spuren gelegt hat, den B erg mit
Netzwerken zum Mitmachen üb erzogen, seine
Gedanken mitgeteilt, Bürgerinformationen aus-
ge streut und einen Weg vorgezeichnet hat, auf
dem kein Blatt zwischen Frieden und Menschen-
rechte p asst.

Prof. Dr. Hanne-Margret Birckenbach ist Frie-

dens- und Ko nfliktforscherin.

ls ich nach dem Ende des West-O st-Kon-
flikts vor Ju so s in NRW einen Vortrag zu

halten hatte , hofften meine Zuhörer vielleicht
nicht unb edingt auf das »Ende der Geschichte« ,
do ch zumindest auf die Ankunft eines friedlichen

Zeitalters . D er Hauptkonflikt der vergangenen
Jahrzehnte sei do ch gelö st. So mu sste meine D ar-
stellung, dass nun der Üb ergang von der bipola-
ren Weltkonstellation zu einer unipolaren b evor
stünde und die s eher imperialistische Herr-
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Friedens- oder Kriegspolitik,
das ist die Frage nach unserer Zukunft
Rede bei der Verleihung des Göttinger Friedenspreises am 9 . März 2 01 3
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